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438 DIE BERNER WOCHE

3um crftcn fWuguft 1931.
O £eimatlanb, toic bift bu traut unb fdfött,
So Rang es einft aus frohem Stinbcrmunbe.
3a, fd)ön bift bu! ©rauft über bid) ber Söhn,
©ubft unter Sternen bu sur nädyt'gen Stunbe.
©eid) bat bid) (Sott gefdjmüdt mit beinen ööb'u,
©ott beinen ©3unbern gebt hinaus Die ftunbe.
Die ffrirne, bic in beinen Seen fid) fpiegeln,
Sic bürfen beiner Sd)önbeit ©ubm befiegeln.

fÇruf) bat bein Solt Drangfal unb ©ot gefannt
©eint ©öltcräug, im Stampf mit ben Segionen.
Die fremben ©bler sogen fort, oerbannt
©us beinen Düften, roo nur fffrcie utobnen.
©or Scmpad)s ©ittcrfdjar ein £>clb crftanb,
(Sin anbcrcr fd)irmt' ©turtens ©aftionen.
©ot toarb ber See, raie einft bie Sirs, oom Stute,
Diesmal oom 3feinb, 3crbrod)en lag bie ©ute.

(Srof) ift bcs Sdjtoeijeroolfes föelbentum,
Dod) fdjlid) fid) itt fein ©tut bes ©eibes (Salle.
iöic Sern, bic 3üricb! — Sdjirmt bas ©itter tum
©or tticb'rer 3unft ttttb Sanb, fonft lommt's ju Salle
Streit, Saber lieben ntandje ©rctt3c frumm,
Dennod) blieb toabr bas ©Sort: einer für alle!
(Sin ©ibgenofj trat mannhaft auf ben ©tan
Httb ber ©erföbnuttg ©Sert bat er getan.

Die (Scifter rangen balb im (Staubensftreit,
©uf Stöppels Sd)Iad)tfelb hart bie ©Sürfel fielen.
Die ©Sege tourben eng, fein froh (Selcit
Sraitb jene 3eit beim (Sang nach hoben 3iclen,
Dod) fdjuf fie ôclbcn, fiebrer, bie bereit
3u tämpfen unb 3u toirfen für bic oielen.
©us trüber 3eit ftrablt bell ein luarttter ©Iatt3,
Des ©Saifettoaters Dat im armen Staus.

Die alte 3eit entfdnuanb, toer ihrer beult,
©erfiinbigt fid) att unferer mit nid)ten;
Sic bat bent ©olfe (Stoffes einft gefdjenft,
©land) hohes Scifpicl unb ben Sinn für ©flidjten
llnb toer in jene Dage fid) oerfeutt.
Der lern' ooit ihnen mehr als rübmcnb Didjten;
(Sr laffe fid) oom ©bnengeifte raten,
©Sic man bem Daube hilft mit ©laitnestaten.

©cnug ber ©Sorte, lafft uns Daten fcb'n!
Seht, toie bie ©ot ber 3cit auf oielen laftet!
Das ©lenb ioäd)ft, ihr braudjt nid)t toeit 311 geb'n
So mand)cr, halb oer3toeifeIt, ringt unb haftet.
Dafjt beute, too ber ôeimat ©anner tuebit,
©s nimmer 311, baff einer barbenb faftet.
©ib Iidjten ©aum bem Dcil, ber nod) im Stalle
Der ©mint lebt, bu Sruberoolt für alle!

Ôelft Iinbern jene ©ot, bie blinbe ©Sut
Der ©lemente fdjuf in unf'rcm Danbc
Unb ftärtt mit eurer Dat ber Sdjroadjen ©tut,
Sic hilflos laffen toäre eine Sdjanbe.
Uns fei bie ©ruberlicbe bödiftes ©ut,
Sic Iinbcrt ©Sunbeit, löft bie engen Sanbe;
So labt uns beut' oor biefetn 3flaminen3eid)en
©Is Sriibcr eines ©Soifs bie ôanbe reichen.

Ô ans © c t e r 3 01) n c r.

HYSPA.
5)ie #t)fpa itad) bent ©röffnungstag.

©tan bat auf einen SSnopf gebriidt, unb fiebe, bie
Sadjc funftioniert am ©röffnungstag tabellos.

Die Sailen toerben smar erft fpärlid) begangen, bie
©usftellungsgcgenftänbe haben ben ©or3ug überroältigenber

(Çrifcbe unb bes ertoartungsoollen Unbegudtfeins. ©ber nie»
manb roünfcbt fid) parabiefifebe ©übe, roeber bie ©erfebrs»
unb Sportballe, nod) bie grobe roiffenfdjaftlidje ©bteilung,
noch fonft irgenb ein ©aoillon ober eine Stätte roeltficber
©enüffe, am roenigften bas ©afé Dancing. Selbft bie Säug»
linge finb mit mehr ober roeniger Sdjaufpieltalent ein»

oerftanben, fid) hinter ben ©itrinen 3U probu3ieren. ©Son

biefen ©appenbeimern ruirb fpäter einmal bie befonbere
©ebc fein.

3u allererft ntadjen toir ttad) bem ©ingang entfdjloffen
©eebtsturoe unb Ianben bei ©obslcigb unb Sorbanbfcbub
in ber Sportballe. Sier ift 3ugleid) ber

© e r ï e b r

untergebradjt. „©broideln" taitn er fid) nicht, fonbern muf?
richtig ftillbalten roie im Dorttrösdien. ©ur gab es in
Dornrösdjens 3abrbunbert oermutlid) nod) feinen ©Ipen»
autobus, unb bie ©rin3cn tarnen uiabrfcbeinlidj nicht auf
©totorrab gefauft.

3n biefer Salle V reicht es unter ber ©erfebrsmittel»
ausftellutig bis 311111 ^allfcbirm. Der gleicht, nebenbei er»

toäbnt, einer ©iefen=UnterfeequaIIe, unb pbantafiebegabte
Dinber toerben mehr ftaunen als im Safler 3oo. ©tit bem
$lug3eug oom eibgenöffifdjen Duftamt, mit biefer eleganten
blauen Dibelle, möchte man gleid) ben ©inlabungen oon
©Ipar Suiffe folgen unb 311 ©eiferouten bas ©ilbermaterial
bes Sd)toei3crifd)en ©Ipenflubs oerroerten. ©3er uns fteuert,
bat eine ftrenge Sdjule hinter fid). ©3ir feben, toie bie
„fiebrlinge" in Dübcnborf bran müffen. 3n ©3irflid)feit ift
alles 3um Deil fd)toieriger, teiltocife leichter als ©botos bar»
tun. ©s roürbe uns nicht tounbern, roenn bem 3flugfd)üler
beim erften Serfud) bas Sers minber batterie als feiner3eit,
um 1817, bem ©rfinber bcs ©elos. Diefes ©ebifel roar aus
S0I3 uttb hieb „Sdjnellaufmafcbine". Sein ©tobeil ftebt
beute in ber ©aritätenfammlung ber Süfpa unb bulbet
mit Sobeit bas gutmütige ©erlacbttoerben burd) uns neun»
malgefdjeite Dentporciter.

Die fd)tpei3erifd)en ©totorrabfabrifanten haben eine ftol»
leftioausftcllung oon ladfd)tuat'3cn unb feuerroten Deufeln
gemadjt; ftarfmotorige ©tafdjineit braucht auch bas ©uto
int Serglanb. Dab es nicht Unheil anrichte, bafür toill
ber ©erfehrsuntcrrid)t in ber Schule forgcit. Das Straben»
oerfebrsamt ©ern hängt inftruftioe harten an bie ©Sanb.

©Sas faftig auf ben Sefdjauer toirfen foil, bas braucht
Sintergruitb. ©tan arbeitet beute mit gan3 anbern fjor»
niaten, taucht feine ©infel in gan3 anberc garbfübel als
früher unb febeut fid) nicht oor ben finblichften geftalterifdjen
©titteln, um eine Sad)e braftifd) beraus3upuben. So toirb
fd)licblicb bie ©bfahrt ber „©xtrapoft" ins ©ngabin hinauf
gaii3 glaubhaft, ©ilberbudjntäfeig finb Sriguren ausgefdjnitten
unb prall auf bie Sanbfdjaft gefleht.

3ürid), bas fd)toei3erifd)e Sport3cntruiu, bat am ©in»
gang ber

Sportabteilung
ausgeftellt. ©ber auch ins ©iinbncrlanb hinauf padt man
beute Dennisradet, Stranbpipamas ein, ober Disfus», Sof»
fet)=, ffiolfutenfilien, ©asfetbälle, oielleicht ein gan3es ©über»
boot. Das ©ébé mufe im Strampelforb trainieren, ©ur
beftebt bie ©efabr, bafs bei berartiger ©ntioidlung in 3toau3ig
3abrett lauter Schmelings berumboxen, ©ichts gegen ben

©Seltmeifter, toer lacht fo riefenmäfeig gutmütig roie er?
©ber oielleicht roiirbc bie ©Seit bann noch um ein ffirab
toller als fie iefct fdjoit ift.

3tt ben berühmten Duftfur orten roürbe man bem ©e=

trieb nach faum auf franfe ©äfte üblichen. 3toar toerben
in Daoos oon ben ©atienten feine internationalen ©ferbe»
rennen ausgetragen, aber roenigftens febeint fid) bic fdfroei»

3erifd)c Sfiinbuftrie nicht beflageit 311 müffen.
Ifttfere Sotels finb nicht glän3enb bran, bod) bas ©erner

Dberlanb, bas ©Sallis, ber Deffin mit Socarno, ©scona
föniten besbalb nicht aufhören, fd)ön 3U fein unb einsulaben.
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Zum ersten August 1931.
O Heimatland, wie bist du traut und schön,
So klang es einst aus frohem Kindermunde.
Ja, schön bist du! Braust über dich der Föhn,
Ruhst unter Sternen du zur nächt'gen Stunde.
Reich hat dich Gott geschmückt mit deinen Höh'n,
Von deinen Wundern geht hinaus die Kunde.
Die Firne, die in deinen Seen sich spiegeln,
Sie dürfen deiner Schönheit Ruhin besiegeln.

Früh hat dein Volk Drangsal und Not gekannt
Beim Völkerzug, im Kampf mit den Legionen.
Die fremden Adler zogen fort, verbannt
Aus deinen Lüften, wo nur Freie wohnen.
Vor Sempachs Ritterschar ein Held erstand,
Ein anderer schirmt' Murtens Bastionen.
Rot ward der See, wie einst die Birs, vom Blute,
Diesmal vom Feind, zerbrochen lag die Rute.

Gros; ist des Schweizervolkes Heldentum,
Doch schlich sich in sein Blut des Neides Galle.
Hie Bern, hie Zürich! — Schirmt das Rittertum
Vor nied'rer Zunft und Land, sonst kommt's zu Falle!
Streit, Hader liehen manche Grenze krumm,
Dennoch blieb wahr das Wort: einer für alle!
Ein Eidgenoß trat mannhaft auf den Plan
Und der Versöhnung Werk hat er getan.

Die Geister rangen bald im Glaubensstreit.
Auf Kappels Schlachtfeld hart die Würfel fieleu.
Die Wege wurden eng, kein froh Geleit
Fand jene Zeit beim Gang nach hohen Zielen,
Doch schuf sie Helden. Lehrer, die bereit
Zu kämpfen und zu wirken für die vielen.
Aus trüber Zeit strahlt hell ein warmer Glanz,
Des Waisenvaters Tat im armen Staus.

Die alte Zeit entschwand, wer ihrer denkt,
Versündigt sich an unserer mit nichten:
Sie hat dem Volke Großes einst geschenkt,
Manch hohes Beispiel und den Sinn für Pflichten
Und wer in jene Tage sich versenkt.
Der lern' von ihnen mehr als rühmend Dichten:
Er lasse sich vom Ahnengeiste raten.
Wie man dem Lande hilft mit Mannestaten.

Genug der Worte, laßt uns Taten seh'n!
Seht, wie die Not der Zeit auf vielen lastet!
Das Elend wächst, ihr braucht nicht weit zu geh'n —
So mancher, halb verzweifelt, ringt und hastet.
Laßt heute, wo der Heimat Bauner wehn.
Es nimmer zu, daß einer darbend fastet.
Gib lichten Raum dem Teil, der noch im Stalle
Der Armut lebt, du Brudervolk für alle!

Helft linderu jene Not, die blinde Wut
Der Elemente schuf in nns'rem Lande
Und stärkt mit eurer Tat der Schwachen Akut,
Sie hilflos lassen wäre eine Schande.
Uns sei die Bruderliebe höchstes Gut,
Sie lindert Wunden, löst die engen Bande:
So laßt uns heut' vor diesem Flammenzeichen
AIs Brüder eines Volks die Hände reichen.

Hans Peter John er.
»»» »»» »»»

Die Hyspa nach dem Eröffnungstag.
Man hat auf einen Knopf gedrückt, und siehe, die

Sache funktioniert am Eröffnungstag tadellos.
Die Hallen werden zwar erst spärlich begangen, die

Ausstellungsgegenstände haben den Vorzug überwältigender

Frische und des erwartungsvollen Unbegucktseins. Aber nie-
mand wünscht sich paradiesische Ruhe, weder die Verkehrs-
und Sporthalle, noch die große wissenschaftliche Abteilung,
noch sonst irgend ein Pavillon oder eine Stätte weltlicher
Genüsse, am wenigsten das Cafe Dancing. Selbst die Säug-
linge sind mit mehr oder weniger Schauspieltalent ein-
verstanden, sich hinter den Vitrinen zu produzieren. Von
diesen Pappenheimern wird später einmal die besondere
Rede sein.

Zu allererst machen wir nach dem Eingang entschlossen
Rechtskurve und landen bei Bobsleigh und Borhandschuh
in der Sporthalle. Hier ist zugleich der

Verkehr
untergebracht. „Abwickeln" kann er sich nicht, sondern muß
richtig stillhalten wie im Dornröschen. Nur gab es in
Dornröschens Jahrhundert vermutlich noch keinen Alpen-
autobus, und die Prinzen kamen wahrscheinlich nicht auf
Motorrad gesaust.

In dieser Halle V reicht es unter der Verkehrsmittel-
ausstellung bis zum Fallschirm. Der gleicht, nebenbei er-
wähnt, einer Riesen-Unterseegualle, und phantasiebegabte
Kinder werden mehr staunen als im Basler Zoo. Mit dem
Flugzeug vom eidgenössischen Luftamt, mit dieser eleganten
blauen Libelle, möchte man gleich den Einladungen von
Alpar Suisse folgen und zu Reiserouten das Bildermaterial
des Schweizerischen Alpenklubs verwerten. Wer uns steuert,
hat eine strenge Schule hinter sich. Wir sehen, wie die
„Lehrlinge" in Dübendorf dran müssen. In Wirklichkeit ist
alles zum Teil schwieriger, teilweise leichter als Photos dar-
tun. Es würde uns nicht wundern, wenn dem Flugschüler
beim ersten Versuch das Herz minder datierte als seinerzeit,
um 1817, dem Erfinder des Velos. Dieses Vehikel war aus
Holz und hieß „Schnellaufmaschine". Sein Modell steht
heute in der Raritätensammlung der Hyspa und duldet
mit Hoheit das gutmütige Verlachtwerden durch uns neun-
malgescheite Temporeiter.

Die schweizerischen Motorradfabrikanten haben eine Kol-
lektivausstellung von lackschwarzen und feuerroten Teufeln
gemacht: starkmotorige Maschinen braucht auch das Auto
im Bergland. Daß es nicht Unheil anrichte, dafür will
der Verkehrsunterricht in der Schule sorgen. Das Straßen-
Verkehrsamt Bern hängt instruktive Karten an die Wand.

Was saftig auf den Beschauer wirken soll, das braucht
Hintergrund. Man arbeitet heute mit ganz andern For-
maten, taucht seine Pinsel in ganz andere Farbkübel als
früher und scheut sich nicht vor den kindlichsten gestalterischen
Mitteln, um eine Sache drastisch herauszuputzen. So wird
schließlich die Abfahrt der „Ertrapost" ins Engadin hinauf
ganz glaubhaft. Bilderbuchmäßig sind Figuren ausgeschnitten
und prall auf die Landschaft geklebt.

Zürich, das schweizerische Sportzentrum, hat am Ein-
gang der

S p o r t a b t e i l u n g

ausgestellt. Aber auch ins Bündncrland hinauf packt man
heute Tennisracket, Strandpiyamas ein, oder Diskus-, Hok-
key-, Eolfutensilien, Basketbälle, vielleicht ein ganzes Ruder-
boot. Das Bäbe muß im Strampelkorb trainieren. Nur
besteht die Gefahr, daß bei derartiger Entwicklung in zwanzig
Jahren lauter Schmelings herumboren. Nichts gegen den

Weltmeister, wer lacht so riesenmäßig gutmütig wie er?
Aber vielleicht würde die Welt dann noch um ein Grad
toller als sie jetzt schon ist.

In den berühmten Luftkurorten würde man dem Be-
trieb nach kaum auf kranke Gäste schließen. Zwar werden
in Davos von den Patienten keine internationalen Pferde-
rennen ausgetragen, aber wenigstens scheint sich die schwei-

zerische Skiindustrie nicht beklagen zu müssen.

Unsere Hotels sind nicht glänzend dran, doch das Berner
Oberland, das Wallis, der Tessin mit Locarno, Ascona
können deshalb nicht aufhören, schön zu sein und einzuladen.
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